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Q Beginn der Autostrada
zwischen Como und
Mailand. Der Preis für
einen Personenwagen
beträgt 37 Lire

Q Der Dom - immernoch
Mailands Wahrzeichen

Q Zerstörungen im Her-
zen von Mailand

O Jeder Lastwagen dient
dem Publikum als
Transportmittel

O Das von der Schweizer
Spende der Stadt Mai-
land geschenkte Villa-
gio Italo Svizzero

Unten: Zuversichtlich schaut
dieses Bubengesicht in die

Zukunft

es gleich ganz vorweg zu sagen: Italien
ist heute — ausgenommen die Schweiz — das
einzige Land des Kontinentes, in welchem das
Reisen eine Freude ist. Ob die italienischen
Konsulate in der Schweiz aus Rom Sonder-
anweisungen erhalten haben oder nicht: sie
sind ausnahmslos zuvorkommend und behan-
dein jede Visumfrage und jedes Einreise-
gesuch mit heute kaum mehr gekannter
Schnelligkeit. Und dies trotz einem enormen
Andrang von visumbenötigenden Reise-
lustigen.

Wer heute zum Beispiel nach Deutschland
reisen will, tut gut, sich für die gesamte
Dauer seiner Fahrt Lebensmittel und Tausch-
waren zu besorgen, da in Deutschland die
Mark das am wenigsten begehrte Zahlungs-
mittel ist. Auch Benzin ist in Deutschland
heute so schwer erhältlich wie Unterkunft.
In Italien dagegen ist für Geld — und die
Lire ist für Schweizer günstig — alles zu

or |L
Unser Speziaireporter John Henry Mueller is*^cit 0^
durch einen grossen Teil Italiens gefahren und

Strecke von 7000 km allerlei gesehen und erlebt. Dor

tet er uns in dieser sowie in einigen der folge"

sicher ^
allen Ländern am Pl^ze,

es ^ ,-or^ <jîjj

nicht des Nachts durch wild ^useh^g

reicht werden. Es ist ?uih^ ei"Ji

haben, seitdem die Alliierten sich mehr und
mehr auf die Gegend von Venedig und Triest
zurückziehen, sind auch in allen Städten ge-
nügend Hotels für Zivilisten frei geworden
und Benzin — nun ja, man muss es natürlich
schwarz kaufen, aber es ist zu einem durch-
aus vernünftigen Preise erhältlich, und zwar
überall. Benzinmarken sind an den Tamik-
stellen wenig beliebt, da der Verkauf zum
schwarzen Preise vorgezogen wird.

Gewiss wird in Italien da und dort ge-
raubt, es kommen Ueberfälle vor, Banditen
machen gewisse Gegenden dann und wann
strichweise unsicher, aber nur, bis die italie-
nische Polizei mit Maschinenpistolen' und
leichten Geschützen das Land säubert und die
Herren Banditen am Schlaffitchen nimmt und
ins Gefängnis steckt, wo sich die Räuber von
den Strapazen ihres sehr gefährlichen, mühe-
vollen und gar nicht immer lohnenden Be-
rufes erholen können. Vorsicht ist heute in

Reifen, gesuchte Artikel, ^"^piehf '^>ei

getragen werden — um
Italien nicht verwundern > peif®. ^ ^
herrschenden Pneuknappnei ^er ps
werden. Man soll also _abends^ ,pS^j

Kinoins Kabarett oder ms ^ vet® „gcbUli ikdUdieu LHJL-I. t
gehen und den Wagen g gpgt #^
die Garage geben, wo
Quittung dafür erhält und wi®d

am nächsten Morgen sicn«\ ggpw yy ' J
kann. Und dann tut gof>st jp
Ferienreisende oder was ^.g ^
gut daran, sich zu erinner
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H ösginn cisr ^lli05iroäo
wviscbsn Lomo unä
Mailanä, Der preis für
einen perionsnvagen
beträgt 27 Ure

H Der Dom - immer nocb
Moilaaä! Wabrweicksri

9 Zerstörungen im tier-
wen von Moilonö

^ leäer bastvagsn client
clem Publikum ais
1>ansportmittel

^ Oas von äsr Zcbveiwer
Zpencls äer Ztoclt Mai-
tanct gsscbenicts Villa-
gio Italo 5viwwsro

Unten: ^uvsrsicbtlick scbaut
ctieses öubengesickt in äie

Zukunft

^m es gleick ganw vorweg wu sagen: Italien
ist beute — Ausgenommen die Lckwsiw — kss
emsige Dank <ies Kontinentes, in wslcksm kas
Reisen eine Ereuks ist, OK kie italieniscken
Konsulate in <ier Sckweiw sus Rom Looker-
Anweisungen erkalten ksbsn oker nickt: sie
sink ausnakmslos wuvorkommsnk unk beksn-
kein isks Visumkrsgs unk jskes Einreise-
gesuck mit ksuts kaum mekr gekannter
Scknelligkeit. link Kies trots einem enormen
ànkrang von visumbenötigenksn Reise-
lustigen,

tVer keuts sum Reispisl naek Deutscklank
reisen will, tut gut, siek kür kis gesamte
Dauer seiner Eakrt Dsbensmittel unk Dausck-
waren su besorgen, ka in Deutscklank kis
Mark kas am wenigsten begskrts Eaklungs-
Mittel ist. iVuck Rsnsin ist in Deutscklank
ksute so sekwsr srkältlick wie Unterkunft,
In Italien ksgegsn ist kür Oslk — unk kie
Dirs ist kür Sckweiser günstig — alles su

or
Unser Zpeiialreporter lobn i-tenr/ Queller
clui^cb einen grossen 1°eii Italiens gefahren on6

Strecke von 7000 krn allerlei gesellen oncl erlebt, »cik

tet er uns in clieser sowie in einigen cler folgen

icker ^
allen Rankern am ^ r°w^ <i^.

nickt kss Rackts kurck wuk

^ el

reickt werken. Es ist ^ura ^ eiä.^i

ksbsn, seitksm kis Alliierten sick mekr unk
mekr auk kis Osgsnk von Venskig unk Driest
wurückwieken, sink suck in allen Stakten gs-
nügenk Rotels kür Civilisten krei gsworken
unk Renwin — nun is, man muss es natürlick
sckwsrw kauken, aber es ist wu einem kurck-
aus vernünftigen Rrsise srkältlick, unk wwar
überall, Renwinmarken sink an ken Dank-
stellen wenig beliebt, ka ker Verkauf wum
sckwarwen Rrsise vorgewogen wirk,

Oswiss wirk in Italien ka unk kort gs-
raubt, es kommen Usbsrkälle vor, Rsnkiten
macken gewisse Oegsnken kann unk wann
strickweise unsicker, aber nur, bis kie italie-
niscks Roliwsi mit lVlasckinenpistolsn unk
lsicktsn Oesckütwen kas Dank säubert unk kie
Rsrrsn IZankitsn am Lcklakkitcken nimmt unk
ins Osksngnis steckt, wo sick kie Räuber von
ksn Ltrapswsn ikres sskr gekäkrlicken, müks-
vollen unk gar nickt immer loknsnken Re-
rukes erkolen können, Vorsickt ist ksuts in

Reiken, gesackte Artikel, '^ei
getragen werken — ^
Italien nickt vsrwunkerk - ^gjfsN t
kerrscksnksn Rnsuknappk^, ,^ver
werken, là soll also adenks ^Kinoinz Kabarett oksr ms Ki

^ ve^ ^,gcb
geben unk ksn s ^st
6ie OÄl ÄZe geben, ^
Ouittung kakür erkält unâ wisâ
am näcksten Morgen s'^ Zck" ^
kann, Rnk kann tut gol>5^ lt^
Eerisnreissnks oker was ^gss ^
gut karan, sick wu erinnsr
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Gast
ist

jj®®jahren^ ff heute von langen
ff ^fälli»! Q®*en italienischen Volke
d»„n kein »».„Centum verhasst ist, dass
3ar is, f'tleid will, sondern höchstens
sffff Arko'» Anerkennung, die für

I?', vnri wird. Dies alles, wie
»ffben äff'geniommen. An den Rand

Hat?!'*® hat ff'J J?®'® «'cht vergisst.
Pr>ls (J,,.

% seines Eisenbahnroll-
;^^ahl'epfink^??. Krieg verloren. Diese
den ff Auepff^ff hoch, stimmt jedoch und
fähff^itenIff hält und nicht allein
ailfi'ffhl entlang durchs Land
W ffelwT Güterbahnhöfen und
Giik ff vieu ^ zerschossenen Lokomo-
situ ff pn+ffff^®k>rannte Personen- und
den ffhsam una Reisen per Eisenbahn
ffa Riffen t unbequem, wenigstens nach
tiffff Eidgenff gewöhnter und - ver-
Gen„ Eiland Der Fernverkehr, wie
ff*ffff Ti, —Triest, Mailand —
iff .Uttel sn Florenz, Florenz—Rom—

4? durch wird heute zum gros-
Wennuffgen a grossen Autocars
4h Qg Anhängern bewältigt. Aber
'dîvoff Plätze ffff zahlreich sind, so sind
% ffft unri tagelang zum voraus
Iff ffher ,1

i®f das eigene Auto heute
Spfff Und eff! ffste, schnellste, zuver-

*"®i
p, ®i es ffffi-cste Transportmittel,

ff. °U
tnacht .schweizerische Reisende

in Mailand gruppenweise
Photographiert zu werden,

säubern Autocars schweize-
„ .vielleicht nicht mehr so be-
.ff Diese Kinderkrankheiten
hd jedoch heute überwunden

sich also niemand mehr
am Wagen zu schämen,

uff Beispiel eine Zeitlang
braucht, r^rnpfindlichkeit ehr

jffich^fg-ffhweiz die Bäume sich be-
herbstii ff' ersten Morgennebel

d rff* Seen liegen und es auf
Gotthards bereits recht kalt

Ceritalien noch immer Spät-
warm, doch nicht mehr heiss,

in der Nacht erfrischend
nacht kalt. In den Feldern

Mais noch über-
sind gelb und dick

Uff ff®« erinnhagen schwer. Nichts, aber
sffheq _

®rt daran, dass dieses Land
ffiejg ffren Krieg gegangen ist,

®in«r Söhne selbst in rus-

sischer Erde weiss. Die Autostrada zwischen
Como und Mailand ist zwar nicht mehr
spiegelglatt — was Deutschlands betonierte
Autobahnen heute noch sind — sondern ziem-
lieh abgefahren und ein neuer Belag ist not-
wendig: Der Mangel an Teer und Asphalt
lässt diese Arbeit jedoch illusorisch werden
und man behilft sich damit, dass man wenig-
stens andauernd repariert, ein erfreuliches
Zeichen, wie denn überhaupt ins Auge sticht,
dass in Italien in der Hauptsache gearbeitet
wird, mit ehrlichem Willen und vielfach
mangelhaften Geräten, mit Improvisationen —-
aber es wird gearbeitet.

Einige Tage ,nach der Abschaffung des
neofaschistischen Regimes in Oberitalien hat-
ten wir Gelegenheit, Mailand zu sehen: Es
gab kaum eine Strasse, in welche die Bomben
nicht Löcher, keine Häuserzeilen, in wel-
che die Bomben nicht klaffende Wunden
geschlagen hatten. Gewiss hat Mailand auch
heute noch viele Quartiere, die zerstört sind,
ganze Blocks liegen im: Trümmern — aber
der Fremde muss diese Trümmer, die haupt-
sächlich im Westen der Stadt liegen, schon
suchen, während vor einem Jahre noch bis
an den Domplatz hinunter die ausgebrannten
Häuserfassaden düster und drohend in die
Strassen schauten. In Mailand ist gearbeitet
worden, in Mailand wird gearbeitet, und die
Mailänder setzen ihren ganzen Stolz darein,
ihre Stadt zuerst wieder aufgebaut zu sehen.
Dieser Arbeitswille ist an und für sich schon
sehr erfreulich und lobenswert, er ist es aber
doppelt und dreifach, wenn man weiss, um
welch geringe Löhne die Handwerker arbei-
ten, die den Aufbau der Tat wirklich leisten.
Der Mann, der im Tag 8 Stunden lang arbeitet
und Steine schleppt oder Trümmer schaufelt
und dabei nur 350 Lire verdient — womit man
im Restaurant eine einzige Mahlzeit erhalten
kann — der Mann, der trotzdem an seiner
Heimatstadt arbeitet und aushält, ist ein Held
der Arbeit, ein Mann, zu dem man aufzu-
blicken hat, denn seine Leistungen zählen
doppelt und dreifach. Es ist ein neuer Geist,
der durch die Massen geht.

Italien steht im Umbruch, man möchte
sagen Italien mausert sich. Die Umstellung
eines Einzelmenschen mag ohne ersichtliche
und erkennbare Vor- und Anzeichen vor sich
gehen — wenn es sich aber um ein Vierzig-
millionen-Volk handelt, wie Italien es ist,
so sind Reibereien, Quertreibereien und spon-
tane Explosionen unvermeidlich, um so mehr,
als dass der Italiener von Natur aus spontan

ist und sich heute nicht leicht zur innern Ruhe
findet. Dieses Volk, das noch keine hundert
Jahre als einheitliche Nation zusammengefasst
worden ist und alle seine Regierungen aus
Tradition immer mehr oder weniger mit
Misstrauen und über die Schultern anblickte,
hat es nicht leicht, über Nacht demokratisch
zu werden. Das Gefühl der Solidarität über-
schreitet auch heute noch den engern Kreis
der Sippe oder Klasse kaum, und deshalb ist
es nicht verwunderlich, wenn der Klassen-

kämpf und der soziale Kampf mit aller Wucht
geführt wird. Dem Aussenstehenden ist dieser
Kampf nicht sichtbar — insofern er nicht
gerade in eine Demonstration gerät.

Die .Amerikaner waren in Italien immer
populärer als die Engländer — aber Heeres-
angehörige beider Nationen sind heute in
Mailand fast nicht mehr zu sehen. Das ge-
samte amerikanische Militärpersonal in Mai-
land zählt heute nicht einmal mehr 100 Köpfe,
und diese hundert unterscheiden sich in ihren j

hellen Sommeruniformen, die mehr prak-
tisches Arbeitskleid sind denn Uhiform, kaum
von den Angehörigen italienischer Heeres-
gruppen. Dafür sind mehr «General Anders»-
Polen in Mailand, Polen, die nicht mehr nach
Hause können oder wollen und nun als «Mäd-
chen für Alles» unter britischer Oberhoheit
stehen. Die Jeeps und Militärlastwagen sind
aus dem Strassenbild Norditaliens fast ganz
verschwunden und die Zivilbevölkerung
weint den meistens irrsinnig und wild fahren-
den Militärchauffeuren keine Tränen nach,
haben doch die Jeeps und GMCs in Ober-
italien fast soviele Tote auf dem Gewissen
wie die Untaten der Koch-Bande oder der
fanatischen SS. Ebenso sind die noch vor
Jahresfrist mit viel Verschwendung ange-
brachten Hinweistafeln der alliierten Truppen
verschwunden: Geblieben sind lediglich die
ausgezeichneten alliierten Strassenmarkie-
rungen und die grossen, weissen Wegweiser.
Mailand macht heute wieder ganz den Ein-
druck, den es vor dem Kriege machte, und
nur wer sich die Mühe nimmt, mit den Leuten
in ihrer eigenen Sprache zu reden, erfährt

Links unten: Mailands Wolkenkratzerviertel
hat nicht einen einzigen Bombentreffer ab-
bekommen — dafür aber die Industriegebiete

Ueberall werden auf der Strasse gewaltige
Melonenschnitze gegessen — besser gegen den
Durst als Wasser und ausserdem sicherer, weil

da und dort Typhus herrscht
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«ick beute von langen
èutkAij.^^lsnâen italiemscksn Volks

à^î? ^in î...,^zenìum vsrkssst ist, dass
Abzr iz/ ^Wsl6 will, sondern köckstsns

î»°?^îtè ^ds Anerkennung, die kür
^Ur vn^, v^irâ. vies slles. ^vie

Aèen ssnommsn. ^n âen Rand
knr "Ä nickt vergisst.

kr»> ^ 6ur^ seines Kisenbsknroll-
I^i-LeZ verloren. Diese

à» âue?n dock, stimmt jedock und
à. °«en kâlt und nickt allein

^à^îrâ uke^n^âên entlang durcks Rand

^ ellx^..' 5^ Oütsrkaknköken und
Ät° ^ vipi^ ^ âis Zersckosssnen Rokamo-
ti^^Zeg ausgebrannte Personen- und
^ v nna Reisen per Kisenbakn

^^kken ^ untzsyusm, wenigstens nsekì KZ^^korìgewoknter und - ver-
^eiw ^ilgrif, ^ssen. Der Rernverkekr, wie

v„ ^nedig—priest, Msiland—
!ê» z» Riorsnz, RIorenz—Rom—
R 4? ^UreK ^ter, ^vir<1 lienle ?urn gros-

^ grossen àtocars
^ Aese àkân^ern be^vàltiZt. ^.ber
^-v»r^ ^âtzp ^uklreiek sind, so sindì !^Ukt ^enon tagslang zum voraus

àî-.?^kìsx. ^ ^ àt das eigens ^uto beute
SiÄ Un<z „ ^ beste, seknsllste, zuver-

^a> ri, ^ gz ^ektsste Transportmittel.
^>k^. °U rrigeàt^ ^^weizeriseks Reisende

^> in Mailand gruppenweise
pkotograpkiert ZU werden,

saubern Autocars sckwsize-
„ VìsUeickt nickt mebr so be-

<u ^àe Kinderkrankksitsn
ud jsdoek beute überwunden

sieb also niemand mebr
am Wagen zu sckämsn,

r?? Reispiel sine Zeitlang
mpkindlickkeit

Lebwei? die Räume sick be-^ kerbst!! ^ ersten Morgsnnede!
â ^ên Lesn liegen und es sut

tì ^bsrds bereits reckt kalt
ueritalion nock immer Spät-

^srm, doek nickt mekr keiss,
^k der Gluckt srkriscksnd
Mckt kalt. In den Reldsrn

Mais nock über-
.„... sind gelb und dick

^is, erjv,! ^en sokwer. Kickts, aber
>^bsn ^rt daran, dass dieses Rond

^visle Krieg gegangen ist,
^Mer Lökns selbst in rus-

siscker Rrde weiss. Ois àtostrsds 2wiseken
Lomo und Ickailsnd ist 2wsr nickt mskr
spiegelglatt — was Oeutscklands betonierte
àtobsknen beute nock sind — sondern àm-
lick sbgskskrsn ur.d ein neuer lZelag ist not-
wendig: Oer Mangel an ?ser und àspkslt
lässt diese Arbeit ledock illusorisck werden
und man bekilkt sick damit, dass man wenig-
stens andauernd repariert, ein srkrsulickss
?isicksn, wie denn übsrkaupt ins ^uge stickt,
dass in Italien in der Hauptsacks gearbeitet
wird, mit ekrlicksm tVillsn und vislkaek
msngslkslten (deratsn, mit Improvisationen —^

aber es wird gearbeitet.
Rinige ?ags nsck der ábsckatkung des

nsokssckistiscksn Regimes in Oberitalisn bat-
ten wir tdslsgsnkeit, Mailand 2U ssksn: Rs
gab kaum sine Strasse, in wslcks die IZomben
nickt Rocker, keine Häuserzeilen, in wsl-
cks die Rombsn nickt klskkends Kunden
gescklagsn kstten. (dewiss bat Mailand auck
beute nock viele «Zuartisrs, die verstört sind,
gan?s IZIocks liegen in ?rümmern — aber
der Rremds muss diese dlrümmsr, die ksupt-
sscklick im Vtsstsn der Ltadt liegen, sckon
sueken, wäkrend vor einem dakre nock bis
an den Oomplat? kinunter die ausgebrannten
Iläussrkassadsn düster und drokend in die
Strassen sckautsn. In Mailand ist gearbeitet
worden, in Mailand wird gearbeitet, und die
Mailänder setzen ikrsn ganzen Rtolx darein,
ikrs Ltsdt Zuerst wieder aukgebsut ^u seksn.
Oisssr Arbeitswille ist an und kür sick sckon
sekr erkrsuliek und lobenswert, er ist es aber
doppelt und drsikscb, wenn man weiss, um
wslcb geringe Rökns die Handwerker arbei-
ten, die den ^ukbsu der Hat wirkliek leisten.
Oer Mann, der im ddg 8 Stunden lang arbeitst
und Steins scbleppt oder Rrümmer sckaukelt
und dabei nur ZSg Rire verdient — womit man
im Restaurant eins sinnige Mgbl?eit erkalten
kann — der Mann, der trotzdem an seiner
Heimatstadt arbeitet und suskält, ist ein Neid
der Arbeit, ein Mann, 5U dem man sràu-
blicken Kat, denn seine Reistungen gabion
doppelt und dreikacb, Rs ist sin neuer Qsist,
der durck die Massen gebt.

Italien stekt im Ilmbruck, man möckte
sagen Italien mausert sieb. Oie Umstellung
eines RIn?slmsnscken mag okns ersiektllcke
und erkennbare Vor- und ^n?eicksn vor sick
geben — wenn es sick aber um ein Vierzig-
Millionen-Volk ksndsit, wie Italien es ist,
so sind Reibereien, (Zusrtreibersisn und spon-
tane Rxplosionsn unvsrmsidlick, um so mekr,
als dass der Italiener von Kaìur aus spontan

ist und sick beute nickt leiekt zur innern Ruks
tindst. Dieses Volk, das nock keine kundert
dakre als einksitlicks Kation zussmmengskasst
worden ist und alle seine Regierungen aus
Tradition immer mskr oder weniger mit
Misstrausn und über die Lckultern anblickte,
bat es nickt isickt, über Kackt dsmokrstisck
zu werden. Das Llekükl der Solidarität über-
sckrsitet suek beute nock den engern Kreis
der Sippe oder Klasse kaum, und dsskalb ist
es nickt verwundsrlick, wenn der Klassen-

kampk und der soziale Ksmpk mit aller Vkuckt
gskükrt wird. Dem ^usssnstskenden ist dieser
Ksmpk nickt sicktbsr — insoksrn er nickt
gerade in sine Demonstration gerat.

Die Amerikaner waren in Italien immer
populärer als die Engländer — aber Heeres-
angekörigs beider Kationen sind beute in
Mailand käst nickt mskr zu ssksn. Das ge-
sainte ameriksniscke MiUtärpsrsonal in Mai-
land zgklt beute nickt einmal mskr 180 Köpts,
und diese kundert unterscksiden sieb in ikren ^

kellen Sommsrunikormsn, die mskr prsk-
tisckes /trdsitsklsid sind denn llnikorm, kaum
von den ^.ngskörigen itslisniscksr Heeres-
gruppsn. Oskür sind mskr -Lleneral àdsrs»-
Rolen in Mailand, Rolen, die nickt mskr nsck
Hause können oder wollen und nun als -Mäd-
cken kür ^IIss» unter britiseker Oberkokeit
steken. Dis deeps und Militarlastwagen sind
aus dem Ltrsssenbild Korditaliens tast ganz
v^rsckwunden und die Zivilbevölkerung
weint den meistens irrsinnig und wild kskren-
den Militärcksutksuren keine Rränsn nsck,
kabsn dock dis deeps und (ZMLls in Ober-
italien käst soviets ddts suk dem Oswissen
wie die ldntatsn der Kock-Rsnds oder der
ksnstiscken SS. Kbenso sind die nock vor
dakrsskrist mit viel Vsrsekwsndung angs-
krackten Kinwsistskeln der alliierten Gruppen
versekwundsn: Osblieben sind lediglick die
susgszeickneten alliierten Ltrssssnmsrkie-
rungen und die grossen, weissen Wegweiser.
Mailand mackt beute wieder ganz den Kin-
druck, den es vor dem Kriegs msckte, und
nur wer sick die Müks nimmt, mit den Reuten
in ikrer eigenen Sprscks zu reden, erkäkrt

binks unten: tdoilanck VVolkenkratzervierts!
Kot nickt einen einzigen öombentrekker ob-
bekommen — ciokür ober cüs inciustriegsbiets

Oebsroli verden ouk der Ztrozzs gevaltigs
tdslonsnzcknitzs gegessen — besser gegen den
Durst ols Wosser und ausserdem sickerer, »eil

cto und dort d/pkvs kerrsckt



von der Not, die diese lombardische Metro-
pole durchmacht. 100 000 Arbeitslose, Zehn-
tausende von Obdachlosen, ungenügende Er-
nährung der untern Schichten, ungenügende
Bezahlung der Beamtenkreise, Wohnungsnot,
eine ungeheure Zunahme der Prostitution,
eine allgemeine Verwilderung der Jugend,
Zunahme der Kriminalität, ein Schwarzhandel,
der schier aussichtslos bekämpft wird — dies
alles sind Realitäten, über die das bunte und
bewegte Leben in den Cafés, in den Galerien
nicht hinwegtäuschen kann, Realitäten, die
das strahlende Weiss des Domes nicht ver-
deckt. Und dennoch glauben alle diese Leute,
die der sinkenden Kaufkraft der Lire nicht
gewachsen sind, an eine bessere Zukunft,
dennoch arbeiten sie hart und stets, dennoch
haben sie den Glauben nicht verloren und
dennoch wünschen sie den Faschismus nicht
zurück, der wenigstens den untern Schichten
drei gefüllte Teller im Tag gesichert hatte.

Die Schweizer Spende hat Mailand das
Viliagio ifaio szhzzero geschenkt — ein Dorf,
das auf 56 000 Quadratmetern 40 Baracken
zu je 3 Wohnungen umfasst: Es steht draussen,
beim Spital, im Vorort Baggio, in einer —
sagen wir die Wahrheit — traurigen und gott-
verlassenen Gegend. Die Baracken siind mit
der Schnur ausgerichtet, Strassen sind ge-
zogen worden und die Gärten aufgeteilt, Was-
ser und Elektrizität sowie auch Kanalisation
verlegt worden — und die Leute, Obdachlose
und Bombengeschädigte mit Kindern zogen
ein. Primitiv, sicher, aber die Familie bezahlt
im Monat nur 300 Lire an Unkosten, denn
von Miete wird nicht gesprochen, und dieser
Betrag ist wenig Geld. Die Bewohner des
Schweizerdorfes in Baggio schätzen sich
glücklich, ein eigenes Dach über dem Kopf
zu haben, Herr und Meister in vier Wänden
zu sein und erst noch die Möglichkeit
zu haben, das Gemüse und den Mais selbst
zu pflanzen, soweit 100 Quadratmeter Garten
dies gestatten. Es ist selbstverständlich, dass
von diesen Bewohnern Schweizern gegenüber
ein Loblied auf die Schweizer Spende ge-
pfiffen wird, und es ist nicht dieses Loblied,
welches uns erfreut, sondern die Tatsache,
dass hier endlich einmal etwas Positives ge-
leistet worden ist, dass Menschen aus den
Trümmern geholt und hier untergebracht
worden sind, auch wenn ein ehemaliger Kon-
zentrationslagerbewohner pfiffig meinte :

was an diesem Dorf verdient worden ist —
«Wenn ich nur einen Bruchteil von dem hätte,
bei Gott, ich wäre ein grosser Und feiner
Herr...»

Da Mailand die lärmigste Stadt ganz
Europas ist (dies ist «frei von mir»), verweilt
man in ihr gerade nur so lange, als man in
ihr zu tun hat. Der Betrachter alter Kunst
allerdings wird in Mailand wild werden und
aus dem alten Castello Sforzesca kommt man
überhaupt nicht mehr hinaus, wenn man mit
der Besichtigung beginnt. (Fortsetzung /o/gt)

ROMAN VON RÖSY VON

2S. Fortsetzung

«Ich habe die charakteristischen Er-
scheinungen einer Lungenentzündung
auf der linken Seite festgestellt, Das
Herz verhält sich bis. jetzt gut. Ich
ordnete vorläufig Wickelbehandlung
an.»

Doktor Haller trat zu Christine:
«kommen Sie, ich möchte Johannes im
Beisein meines Kollegen jetzt noch ein-
mal untersuchen. Trinken Sie bei un-
serer braven, fürsorglichen Frau Lin-
der eine Tasse Kaffee, das wird Sic
stärken.»

Iran Linder führte Christine in ihre
Küche hinaus und bot ihr den heiss.cn
Trank, den sc in kluger Voraussicht
bereitet hatte. Während Christine zum
erstenmal wieder .etwas zu sich nahm,
erzählte ihr die Bäuerin, wie der
Knecht heute früh den Kranken ge-
fanden hatte. «Ein so junger, lieber
Mensch; er hat immer nach seiner Mut-
ter gerufen. Haben Sie keine Angst,
der wird schon wieder gesund. Meiner
mus.ste bereits zum Grenzschutz ein-
rücken», fügte sie voller Stolz hinzu.

Christine bat, jetzt ein wenig allein
sein zu dürfen, bis die Untersuchung
in der Kammer beendet sei. Sie ging
aus dem Haus, lief ein paarmal zwi-
sehen den Dahlienstöcken und der
we ssen Hauswand hin und her. Dann
setzte sie sich auf eine rohgezimmerte
Bank unter einem Fenster, von dem
tiefdunkle Geranienblumen hingen. Sie
hob Gesicht und Hände der wärmenden
Herbstsonne entgegen, sie fror.

Still sass sie da, — wartend — be-
tend — bangend, — eine Mutter, die
auf der ganzen weiten Welt nur eines

hat
zu verlieren oder zu gewinnen
Kind

o Wie
Was würde nun kommen r

zu helfen? Gab es noch eine B
^ §ie

eine kleine, winzige Hoffnung
beide?

_
^>1'

Es war, als würde sie
tenhafter und kleiner, währen
ein Häuflein Not und Jam^e',^«b-
Herbstsonne sass und dem E'®

sann, das sie mit ihrem Tro 'Jä
Ungehorsam und ihrer Un

herausgefordert hatte. ^çA
lieber ihrem Kopf, aus dem,® gyfli'

Fenster klangen auf einmal p^to'
men von Doktor Haller und J
Wyss. Christine wollte _sic„ sie»

und hineingehen, aber sie 1"^ j^e-
zu schwach dazu, sie war wi

nagelt an die Bank. Doktor

Stimme drang deutlich zu ih #
Jedes Wort, das er sprach,

^sie zu und ging ihr wie e'

durchs Herz... also'"

«Herr Kollege, ich habe "
Ihrem Beisein den Kranken a ^0"
und kann Ihre Diagnose ^"^nd

entwickelt sich auch eine U

zündung rechts unten. ^
p-rkW--.,

Pulsschläge gezählt, die
'

j„t
sind blau angelaufen. Es » '

dass "Wir nun alles aufwende

damit das Herz durchhält. ^
,vi'

Für das weitere Vorgehen | j «

uns nun folgende Heberten j{s *

machen: Spitalbehand'lung
behandlung. Bei der Spif^je !>]}

haben wir alle Gewähr, -
fand

genentzündung sachgemäß

Die Kirche von Musocco beim Endpunkt
der Autobahnen in Mailand

Sehr selten sind in Oberitalien die Amerikaner ge-
worden, die noch vor einem Jahr aus dem itali-

en'schen Städtebild nicht wegzudenken waren

Bombenschäden in

von üer klot, bis disse lombsrdiscks IVlstro-
polo drirebmackt. 100 000 Arbeitslose, 2iekn-
iausends von Dbdskkloserr, ungenügende Dr-
nskrung der untern Lcbicbtsn, ungenügende
Dezsklung der Lssmtsnkreiss, Wokmmgsnot,
eine ungeüsure Duuakms der Prostitution,
sine allgemeine Verwilderung der .lugend,
Drmskme der Kriminalität, ein Lckwarzbsndel,
der sckier sussiektslos bskämpkt wird — dies
alles sinâ Realitäten, üder die (las l>unte nncl
bewegte Dsbsn in den Lakes, in den Lalerisn
niebt kinwegtäuscksn kann, kenlitÄten, die
das straklsnds V/eiss des Domes nickt ver-
deckt, Dnd dennock glauben alle diese Deute,
die der sinkenden Daukkrakt der Dirs nickt
gswscksen sind, an eins bessere Dukunkt,
dennock arbeiten sie Kart und stets, dennock
kaben sie den Llsuden nickt verloren und
dennock wünscksn sie den pasckismus nickt
zurück, der wenigstens den untern Lckickten
drei gsküllts Vsllsr im Vag gesickert katts.

Die Lckwsizsr Spende kat lVIailand das
ViUagio italo snizsero gesckenkt — ein Dort,
das auk 56 666 Huaàatmetei'n 46 Raracken
ZU je 3 Woknungen umkasst: Ds stskt draussen,
beim Spital, im Vorort Daggio, in einer —
sagen wir die V/akrkeit — traurigen und gott-
verlassenen Legend. Die Dsrscksn swd mit
der Scknur ausgsricktst, Strassen sind gs-
zogen worden und dis Lärtsn sukgstsilt, Was-
ssr und Elektrizität sowie auck Kanalisation
verlegt worden — und die Deuts, Obdackloss
und Rombsngsscksdigte mit Bindern zogen
sin, primitiv, sicker, aber die psmilie bszsklt
im lVlonat nur 300 Dirs an Unkosten, denn
von lVliete wird nickt gssproeken, und dieser
LetraZ ist weniß (^elcl. Die Lewotinei' des
Sckweizsrdortss in Daggio sckstzen sick
glllcklick, ein eigenes Dsck über dem Dopt
zu kaben. Herr und Kleister In vier Wanden
zu sein und erst nock die klöglickkeit
ZU kaben, das Lemüss und den Klais selbst
zu pklanzen, soweit 100 Quadratmeter Larten
dies gestatten, Ds ist selbstverstsndlick, dass
von diesen Lswoknern Sckweizern gegenüber
ein Dobllsd auk die Lckweizer Spende gs-
pkikken wird, und es ist nickt dieses Doblied,
welckes uns srkrsut, sondern die patsscke,
class kiei' encllicli einmal etwas Resitives Ze-
leistet werden ist, dass lVlenseken ans den
Krümmern gskolt und kier untsrgsbrackt
worden sind, suck wenn ein ekemaliger Kon-
zsntrationslagerbswokner pkikkig meinte:
was an diesem Dort verdient worden ist —
«Wenn ick nur einen Druektell von dem katts,
bei Sott, ick wäre ein grosser Und keiner
llerr...«

Da lVIailand die lärmigste Stadt ganz
Durs^as ist (dies ist drei von mir»), verweilt
man in ilm Zeracle nur se lange, als rnan in
ikr zu tun kat. Der Detrackter alter Dunst
allerdings wircl in Mailand wilcl werden und
aus dem alten Lastsllo Skorzesca kommt man
übsrksupt nickt mekr kinaus, wenn man mit
der Sesicktigung beginnt, kk-'ortzetrung /olgt)

VDK ItOSV VON

«leb babe dig ekarakteristiseben vr-
scbeinun^en einer vun^enentzündun^
-uik der linken seite kest^estelit. vas
Ilerz verbükt sieb l.is p>tzt ^,t. làordnete voriäuk!^ Wickelbebaniüun^
an.»

llokt.'u- Ilaüi'r tint zu vbristine:
«Kommen sie, ieli möekte dokannes im
Leisein niouies Kollegen ^jetZt noeb gin-
mal untersueben. vrinken Lie bei un-
serer braven, kürsor«'licken krau vin-
«l«>r ging Kasse Kaktee, das wird Zig
stärken.»

krau Kinder küiirte tüiri.stine in ibre
Küeb«? Iiinaus und but ibr dun beissen
dralik. den so !» KIu^«>r Voraussiebt
bereitet battu. Wäbr«?nd Kbristiue zum
erstluima! wieder .»twa.s zu sieli nabm,
erzäb!t«> !br lüg Läueriu, wie der
Kueebt luult«' krüli den Kranken ^e
künden batte, «vin su iun-rgr, liebe«'
Nenseb; er bat immer uaeb seiner Nut-
ter l-erukein Hallen Lî<> keine àxsl.âkr wild 86îll)N WILilvI' gesund. ^l6ÎN6k'
musst«? Il«>reds ZUM vreuzsebutz ein-
rüek«u>», kü^te sie vuüer Ztulz biu/.u,

tdliristing bat, Mzt ein weni«r »ügin
sein z» dürken, k>is die vntgi'sugbun^
in der Kammer beendet sei. Sie ^in»'
aus dem Haus, iiek ein paarmal zwi-
«eben den vabüenstüeken und der
we ssen klauswand bin und ber. Dann
setzte sie sieb ank eine rubzrezimmerte
Lank unter einem venster. von dem
tiekdunkie Veranienblumen binden. Zie
buk> vesiebt und Lande <k«>r wärmenden
Ilerbstsonne eilt?e<ken, sie krur,

Ltikl «ass sie da, — wartend — be-
tend — bannend, — eine Nutter, die
auk der ganzen weiten Weit nur eines

Uns

ZU verlieren oder ZU AStviiuiev
Kind

-> Oe ^
Was würde nun bummsn > .^05

zu belken? Lab es noeb eins u
eine Kleine, winzige KlokknuvZ

beide?
kvs war, als würde sie iwwsr ,il

tenbakter und kleiner, wäbren
ein Iläuklein Kot und
kkerllstsunne sass und dem jhF
sann, das sie mit ibrem .kgD'î
vnMborsam und ibrer bw ^

beraus-kekordert batte.
Keiler ilirem Kopk, aus â^.^AiK

veuster klangen auk einm-u

meu von Doktor kaller »na

VVV ss. vbristiue ^''illte ^und kineiu^ebeu, aber sie m

zu sebwaeb dazu, sie war ^
nabelt au die Lank. Doktor

stimme dranK <1eutkieb ^
.kedes ^Vort, das er spraen,

^
^ek

sie zu und )>'!ni>' ibr wie ei

durebg Ikei z „n
«Herr Kollege, iek babe »

Ibliun Leisein den Kranken u
^gstl>^

umk kann Ibre Diagnose

entwickelt sieb aucb «lbie
^

Zündung recbts unten. ^
kuiss.cblässe Kezäbkt, âie ^

ugt
'

sind blau aneMauken.
dass ^vzr nun alles aukwenae

damit das llerz durcbbält.

kür das weitere Vorleben ^ ^
î

uns nun kokende ^^ìierle?,
^ ^

macben: ZpitalbekanäkunA 1^0^.
I.ekandlunA. Lei der Sp-t/'^ie ^
baben wir alle Dewäkr, âas»^

ssenentzündunK sacbAemä«^

l)ie s^ii'ckie von ^/ìusocco deim ^n6punl<t
3er «Xutobaknen in Kioiicin3

5ei«r selten sinü in Oberiwlien 6!« ^merikensr gs-
vorcien, 3ie noct, vor einem lakr 0U! 3em itoli-

en'zclien nic5î v/eg^ucienlcen v/anen

Kombsn5-t>äcie" «"
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